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22. Das Ende öer Staufer.

1. Die letzten staufischen Kaiser. Dem höchsten Glänze des
deutschen Kaisertums folgte bald der versall. Die späteren hohen-
staufischen Kaiser kämpften fortwährend in Italien, vor allem mit
den Päpsten. Es mar ein langes, furchtbares Hingen, in dem die kaiser¬
liche Macht der stärkeren päpstlichen Gewalt zuletzt erlag. Der letzte
hohenstaufische Kaiser mar Konrad IV.

2. Konraöttt. Konrad IV. hinterließ nur einen unmündigen
Sohn, der Konradin, d.i. der Meine Konrad, genannt wurde. Dessen
Erbland, das Königreich Neapel, gab der Papst einem französischen
Prinzen. Sobald Konradin in Deutschland zum Jüngling herangewachsen
mar, zog er mit einem Heere aus, um sein väterliches (Erbe wieder-
zuerobern. Allein er ward geschlagen, gefangengenommen und in
Neapel mit seinem treuen Freunde Friedrich DOn Baden hingerichtet.
So unglücklich endete das glorreiche Geschlecht der Hohenstaufen (1268).

23. Ende und Folgen der Ureuzzüge.

1. Die letzten ttreuzzüge. Mach Barbarossas verhängnisvollem
Zuge in das heilige Land wurden noch mehrere Kreuzzüge unternommen,
allein sie hatten keinen dauernden (Erfolg. Nach und nach kamen alle
christlichen Besitzungen in Palästina wieder in die Hände der Türken.
Das war der Husgang der Kreuzzüge, die beinahe 200 Jahre gedauert
und sechs Millionen Christen das Leben gekostet haben.

2. Die Folgen der ttreuzzüge. Immerhin waren die Kreuz¬
züge von großer Bedeutung für ganz Europa. Durch sie erlangte man
viele Kenntnisse über fremde Länder, Sitten und (Einrichtungen.
Manche Kunst des Morgenlandes wurde nach (Europa verpflanzt. Sehr
wichtig war der Handelsverkehr, der seit dem Beginn der Kreuzzüge
von den europäischen Ländern am Mittelmeere mit Hsien getrieben
wurde. Don den Seestädten Italiens, vor allem von Venedig, der
Königin des Meeres, gingen ganze Flotten nach dem Morgenlande - sie


